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5 Fazit und methodische Probleme 

Im Vergleich zu einer früher eher abwertenden Haltung der Musikwissenschaft 
gegenüber den Rezeptionsweisen verschiedener Musikszenen hat sich heute das For
schungsinteresse an diesen Rezeptionsweisen durchgesetzt. Zur Sprache von Musik
szenen liegen zwei zentrale Beobachtungen bezüglich des Forschungsstandes vor: (1) 
In Erklärungen sprachlicher Unterschiede werden häufig sozialpsychologische Prin
zipien verwendet, obwohl dies aus den Ergebnissen der Studien nicht hervorgeht; (2) 
in der Sprache von Musikszenen geht es hauptsächlich um Personen und Gruppen 
und weniger um die Musik, obwohl sich Musikszenen um sozial geteilte Genreprä
ferenzen herausgebildet haben. Ist nun die soziale Identität grundlegend für die 
Sprache von Musikszenen verantwortlich? Unseres Er achtens lässt sich diese Sprache 
erklären, indem neben der sozialen Identifikation auch die Merkmale der Musik und 
der Songtexte herangezogen werden. Songtexte werden dazu verwendet, um wichtige 
Themen beispielsweise aus einer Minoritätsposition heraus ansprechen zu können. 
In anderen Szenen werden Songtexte als Unterrichtsmaterial oder zur Bewahrung 
einer vom Aussterben bedrohten Sprache eingesetzt (Dunbar-Hall, 2004). 

Wie sollen nun bestimmte Musikszenen für die Forschung ausgewählt werden? 
Allgemeingültige und über den Einzelfall hinausgehende Aussagen über Musiksze
nen können in empirischen Studien nur mithilfe geeigneter Zufallsauswahlen getrof
fen werden. Wird tatsächlich eine Zufallsauswahl realisiert, dann sind die Ergebnisse, 
die an den ausgewählten Szenen gewonnen wurden repräsentativ für die Population 
der Szenen aus der sie gezogen wurden. Werden allerdings nur besonders auffällige 
Szenen untersucht, die möglicherweise in den Medien stark vertreten sind oder mit 
denen sich die Fachliteratur bevorzugt beschäftigt, dann ist nicht entscheidbar, was 
die an diesen Szenen gewonnenen Erkenntnisse für Szenen allgemein bedeuten. Dass 
beispielsweise in der Hip-Hop-Kultur und in der Straight-Edge-Szene Authentizität 
eine wichtige Rolle spielt, muss nicht bedeuten, dass dies für alle Szenen gilt. Ver
allgemeinerbare Ergebnisse können allerdings auch für eine einzelne Szene gewon
nen werden. Die Anforderung der Zufallsauswahl verschiebt sich dann aber auf die 
Untersuchungseinheiten (z. B. Fans, Künstler, Songs), die zufällig aus der Szene 
gezogen werden müssten. Diese Perspektive könnte sich für in einer Gesellschaft 
identifizierte Problemszenen eignen, wie beispielsweise der Rechtsrockszene. Es ist 
auch unklar, ob die experimentelle Methode oder die Diskursanalyse besser für die 
Analyse von Szenesprache geeignet ist. Die soziolinguistische Analyse der Sprache 
sozialer Gruppen kann sich gesprochener Diskurse bedienen, die von experimentel
ler Manipulation unbeeinflusst sind und sie mit den reichhaltigen Möglichkeiten der 
Diskursanalyse zu verstehen versuchen. Im Bereich der Sprache von Musikszenen 
wird Sprache dagegen häufig in künstlichen Situationen konkreter musikbezogener 
Aufgaben registriert und analysiert. Hinsichtlich gewünschter experimenteller Kont
rolle ist dieses Vorgehen auch angemessen, sie schafft aber möglicherweise nicht die 
geeignete Umgebung, in der das tatsächliche Inventar der Szenesprache auftritt und 
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in der die Diskursanalyse ihre stärksten Anwendungsmöglichkeiten finden würde. 
Auf ein weiteres Problem der Analyse von Szenesprachen verweist Schlobinski (1997, 
327): wenn der in Teilkulturen wie der Jugendkultur gesprochene Sprachstil nicht in 
natürlichen Kommunikationssituationen verbatim aufgezeichnet und transkribiert 
wird, gehen leicht wichtige Merkmale wie die Verwendung kommunikativer Parti
kel ("ey") oder lautmalerischer Worte ("puh") verloren. Außerdem handelt es sich 
bei Jugendsprache nicht um eine "Sprache", sondern eher um einen Sprachstil mit 
bestimmten Merkmalen wie beispielsweise Wortimporten aus dem Englischen. 
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